
277

Fig. 593

 „'

Von einem Pavillon auf der Weltausflellung zu Paris 1878 172).

ca. 1]50 u. 1135 11. Gr.

Arch.: Waafer &“ Bauglm;r.

g) Aeufsere Holzgefiml'e als Nachbildung von Haufteinformen.

Derartige äußere Gefimfe werden von einem f’crengeren Gefchmacksurtheil mit

Recht getadelt, weniger in ihrer Eigenfchaft als Vorfpiegelung eines edlerefi Materials

durch ein geringeres, als wegen der Formveränderungen, die fie früher oder fpäter
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erleiden und durch welche der Eindruck der verkündeten Architektur hier weit

empfindlicher geltört wird, als bei Formen im Holzbaufiil. Auch forgfältige Unter-

haltung und regelmäfsige Wiederholung des Oelfarbenanftriches nach je 2 bis 3 Jahren

kann ein geringes Verdrehen der Bretter und Leihen oder ein Oeffnen der Gehmngs-

fugen nicht hintanhalten, und jede fcharfe Sonnenbeleuchtung läfft folche Mängel

gröfser erfcheinen, als fie find, fo dafs die Störung gerade dann am gröfsten wird,

wenn ein echtes Material die höchf’te Wirkung erreichen würde. Diefe Thatfachen

fchaffen aber aus bekannten Gründen die Ausführung folcher Gefimfe nicht aus der

Welt; daher mufs die Conftructionslehre von ihnen reden. ' Als Beifpiele zur Dar-

ftellung ihrer allgemeinen Züge feien zunächft genannt Fig. 597 u. 601.

Die gröfseren ebenen Flächen derartiger Gefimfe werden aus Brettern kaften--

artig zufarnmengefetzt mit oder ohne Falze oder Spunde mit Nut, und auf diefe

Flächen die gehobelten Gefimsleii’ten genagelt, die der vorgefchriebenen Profilirungl

entfprechen. Architrave und Friefe find einfache gehobelte oder profilirte Tafeln,

durch Einfchubleiften gegen das Werfen gefchützt oder als geltemmte Arbeit her-

geftellt; häufiger werden übrigens diefe Gefimstheile auch bei hölzernen Kranz-

gefimfen in Putz gezogen oder gegoffen. Als Gurtgefimfe erfcheinen folche Bretter-

gefimfe wohl nur an Fachwerkbauten, welche die Stein—Architektur nachahrnen; fie

werden dann durch rauhe Querfchablonen aus Brettern, die in das Innere des pris-

matifchen Kaftens gefetzt find, verfleift und finden ihren Halt an den Zimmerhölzern

der \Nände mit Hilfe von Bankftiften oder angefchraubten Winkelbändern. Als Haupt-

gefimfe treten fie aber auch über gemauerten Aufsenwänden auf, befonders dann,

wenn die Mauerftärke des letzten Gefchoffes die gewünfchte Ausladung an einem

maffiven Gefims nicht mehr geftatten oder die früher befchriebenen künfilichen Hilfs—

mittel erfordern würde. Die Unterlage, auf welcher hier die Brettergefimskaf’ten

genagelt werden, bilden entweder die Balken— oder Sparrenköpfe unmittelbar, indem

fie entfprechend nach loth- und wagrechten Ebenen abgefchnitten werden, oder es

find auch noch auskragende Bretter an die Seitenflächen der Zimmerhölzer genagelt

oder gefchraubt, welche nach unten die Schablonen des Gefimfes bilden, oder end-

lich, es find als folche eigene Gefielle aus Zimmerhölzern oder Brettern fachwerk-

artig zufammengefetzt und mit den Sparten und Dachbalken, bezw. den Wandpfoften

oder der Mauer durch Eifentheile verbunden, auch wohl in die Mauer hineinftechend

angeordnet und im Inneren mit den Dachhölzern in einen unverfchieblichen Zu-

fammenhang gebracht. Diefe Schablonen follen in Entfernungen von 0,8 bis 1,1 m

gefetzt fein.

Die wafferdichte Abdeckung diefer Gefimfe, fo wie auch der unter d genannten

Brettergefimfe im Holzbauf’til, gefchieht mit Zinkblech Nr. I 3, das am Vorderrand

die Holzkante um 1 bis 3cm überragt und durch aufgenagelte Haften oder beffer

Randf’treifen aus verzinktem Eifenblech in derfelben Weife gehalten wird, wie bei

den Hauf’tein- oder Putzgefimfen mit Blechabdeckung. Der innere Rand des Deck-

bleches wird bei Gurtgefimfen auf maffiver Mauer in die nächf’te Lagerfuge gefteckt

und darin verkeilt; für Gurtgefimfe auf Fachwerkwänden zeigt Fig. 601 die Be-

fefiigung des inneren Blechrandes. Bei Hauritgefimfen if’c diefer am Traufbrett auf-

gebogen und angenagelt.

Rofetten und Confolen werden in Gyps- oder Cementgufs oder als gebrannte

Thonfchalen an die Holztheile des Gefimfes (meift nur die Bretter der Kranzplatten-

Unterfläche) hinaufgefchraubt und Confolen aufserdem am Unterrande gut unteri’rützt;

«
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Fig. 595.

  1515 n. Gr.

die hieraus entfiehende Belaftung Hi bei der Befiimmung der Holzabmeffungen im

Auge zu behalten, eben fo die Zerbrechlichkeit von Gyps-Confolen bei der Wahl

ihrer Formen und Befefiigungsweife. Schwerere Confolen und Rofetten erfordern

unbedingt Mutterfchrauben. Eierl’cäbe, Blattftäbe und andere fculpirte Glieder, als

Gyps- oder Cement-Gufsftücke den gehobelten Gefimsleiften der tragenden Glieder

eingefügt, werden einfach aufgenagelt und bei gröfserem Querfchnitt mit Holz—

fchrauben befeltigt; ihre Verwendung ift aber nur unter der Kranzplatte, nicht in

deren krönenden Gliedern zuläffig. An der Unterfläche einer gröfserén Kranzplatte

werden die Bretterfugen fehr leicht fichtbar; man macht fie zuweilen minder ftörend,

indem man fie durch Fafen der Bretterkanten verftärkt; ganz vermeiden laffen fie

fich durch Einfetzen geltemmter Tafeln in die Deckenfelder zwifchen den Confolen;

man erreicht hierdurch aufserdem eine Annäherung an die römifche Caffettenbildung

in der Kranzplatten—Unterfläche.

Confolen-Gefimfe finden fich auch derart, dafs die Köpfe der Dachbalken (oder

der Stichbalken eines Kehlbal-

kendaches mit Knieftock) die

Confolenreihe bilden, wozu fie

im Steincharakter einfach pro-

' filirt und wohl auch etwas ge-

fchnitzt find.

Fig. 597.

 

Fig. 598.
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Ueber dem Kranzgefimskaften fitzt die Rinne, fei es aufgehängt an den Sparren-

köpfen oder an Auffchüblingen über den Sparrenköpfen mit Hilfe der Rinnenträger

und an der Vorderfläche verkleidet mit einem Rinnleil'ten aus Zink oder verzinktem

Eifenblech, der das oberf’ce Gefimsglied darftellt, fei es als. Zinkblech—Canal eingebettet

 
Von einem \Vohnhaus-Umbau zu Stuttgart.

Arch.: Gäl!er.

in einem Kalten aus Brettern, der durch die in feinem Inneren liegenden, aus Flach-

eifen abgebogenen Rinnenträger zufammengehalten und deffen äufseres aufrechtes

Brett als Rinnleif‘cen des Gefimfes ausgehobelt ifl. Auch noch andere Verbindungs—

weifen der Rinne mit dem Gefims kommen vor.
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Im Folgenden find die gewählten Bei-

fpiele nach ihren Einzelheiten befprochen.

In Fig. 595 find die Gefnnsbretter unmittelbar

an den Sparren genagelt, wogegen in Fig. 596 wag-

rechte Dübel in Entfernungen von etwa 80cm einge-

mauert und die Bretter an diefe genagelt find. Die

Rinnenbretter werden durch |.J—förmig abgebogene

Flacheifenbänder zufammengehalten, die im Inneren

des Brettercanals fenkrecht zu feiner Längenrichtung

verfenkt angefchraubt werden. Für die tragenden Glie—

der find Brettfchablonen feitlich an die Dübel genagelt.

Ein gröfseres Confolen—Gefims über einer Fach-

werkwand ifi. in Fig. 597 dargefiellt. An jedem

Sparren fitzt als Rücklehne der Bretter ein Seite“

aus einem lothrechten Brett und einem wagrechten

Zimmerholz, das innen an einen \Vandriegel geblattet

und genagelt ift. Die KranzplattemUnterfiäch€ be—

fleht aus drei gefalzten Brettern, und an diefe find

die Gyps- oder Cement-Confolen mit je zwei Mutter-

fchrauben aufgehängt, wozu zwei wagrechte Flach—

eifenfläbe quer liegend in die Confolen einzugiefsen

find. Bei kleinen Confolen genügt neben dem inneren

Auflager das Aufhängen durch eine Mutterfchraube,

welche die Gyps-Confolen der ganzen Höhe nach

durchbohrt. Zwifehen den Confolen ift eine ge-

flemmte Tafel mit Gyps— oder Cement-Rofette an die

Bretter gehängt. Die Unterglieder und Zwifchen-»

flächen der Confolen find in Putz herget'tellt, eben fo 
Fries und Architrav. Die Variante für das Unterlager

deffelben Gefimfes auf maffiver Mauer ift in Fig. 598

dargeflellt und bedarf keiner Erklärung.

Fig. 599 u. 600 bieten ein reicheres Hauptgefims derfelben Art. Streng genommen iii: es übrigens

zu den Sparrengefimfen zu rechnen, indem die Sparten ein wenig von aufsen fichtbar find und auch die

Traufbildung mit gezacktem Hängebrett dem Holzbauftil entfpricht. Nur die Auszeichnung des Ober-

randes der Wand iii: ein Holzgefims mit Haufieinformen, und feine grofse Ausladung verdeckt grofsentheils

die Unteranficht des Sparrengefimfes. Fig. 599 if}. im unteren Theile als Durchfchnitt durch das Fenf’cer

und gegen oben als Durchfchnitt am Pfeiler gezeichnet; fie macht erfichtlich, dafs Bretter und Gyps-

Confolen an Gefiellen aus einer Strebe und einer Zange hängen, welche an Wandpfette und Fenfterpfof’ten,

bezw. an ein wagrechtes Holz unter den Sparren befefiigt find. Fig. 600 giebt Durchfchnitte der unteren

Fenfterbekrönung und des Gurtgefimfes darüber; in beiden Fällen beftehen die Confolen aus Gyp5.

Die Conftruction eines Gnrtgefimfes als eines Kafiens aus glatten und profilirten Brettern mit Zahn-

fchnittleifte darunter macht Fig. 601 erfichtlich; Fries und Halsglieder

darunter find geputzt. Die Eifen, die das Gefims halten, wiederholen lich Fig. 601.

an jedem Wandpfoften.

Wo Gefimfe der befprochenen Gattung am Giebel

auftreten, bietetihre Herftellungsweife keinen wefentlichen

Unterfchied gegenüber den wagrechten. Die Unterlage

für die Kranzplattenbretter erzielt man bei etwas gröfseren

Ausladungen durch wagrechte8parrenftiche, die vom erften

inneren Sparren ausgehen und über die Wand oder Mauer

vorkragen; fie werden in Entfernungen von etwa 1 m gelegt

und nehmen entfprechendenfalls für die unteren Gefimstheile '

Bretterfchablonen auf, die einerfeits an ihre Seitenflächen

genagelt, andererfeits an der Mauer Oder Fachwerkwand „_ 1,15 „. Gr_

Einzelheiten zu Fig. 599. — ‘25 n.- Gr.
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unverfchieblich befef’tigt find. Fig. 602

bietet den Durchfchnitt eines folchen

Gefimfes fenkrecht zum Giebelrand, wo-

bei als zugehöriges Traufgefims Fig. 597

vorausgefetzt ift. An der Giebelecke

bildet fich ein ziemlich verwickeltes

Zimmerwerk als Unterlage der Gefims-

bretter und Leiften. Anflatt des Holz-

rinnleif’cens in Fig. 602 erfcheint — wenn

das Traufgefims eine Blech-Sims. erhalten

hat — ein folcher in Zink- oder Eifen-

blech als oberf’ces Gefimsglied des Gie-

bels und eine Rinne dahinter, die ihr Waffer am Fufs in

die Traufrinne abgiebt, und bei kleinen Gefimfen findet fich

endlich (im Zufammenhang mit einer Form der Traufrinne

etwa nach Fig. 595) der Rinnleii’ten in Eifenblech, zuweilen

allein über die Bedachung hinausragend, genagelt auf den

Rand der Verfehalung, mit Wafferfalz' für den Anfchlufs der

Bedachung und mit aufgelötheten Schutzkappen über den

Nagelköpfen.

Frei tragende äußere Holzgefimfe mit Haufieinformen

find als Verkleidung von Holzbalken oder Eifenträgern fehr

häufig über Schaufenftern, Einfahrten und anderen grofsen

Lichtöffnungen in Fachwerkwänden oder gemauerten Außen-

wänden. Fig. 603 bietet den verkleideten Eifenträger mit

der Annahme einer Oberwand in Fachwerk; leicht abzuleiten

ift die (übrigens ziemlich feltene) Confiruction für die ge—

mauerte Oberwand. Um die Unterlage zum

Aufnageln der Gefimsbretter und -Leifien her-

zuftellen, werden wagrechte Zimmerhölzer oder

Bretter an die Mittelrippe des Trägers ange-

fchraubt, auch wohl nur hochkantig gefiellte

Bretter- oder Zimmerhölzftücke in Entfernungen

von 60 bis 8001“.

An Schaufenftern treten unter den Eifenträgern oft

eiferne Zwifchenflützen auf; fie bleiben meifi: als verzierte

Gufseifenfäulen fichtbar, und es ift alsdann dafür zu

forgen, dafs die Kapitell-Oberkante um die Dicke des

unterfien Gefimsbrettes unter der Trägerunterkante liegt.

Weniger häufig ifl die Nachbildung von Steinpfeilern,

Rahmengefimfen oder Pilaflzern als einer Verkleidung von

\Valzeifen- oder rauhen Gufseifenllützen mit geflemmten

oder glatten Brettflächen und profilirten Leiften; beim An—

fetzen folcher Holztheile an}die Stützen iii. derfelbe \Veg_

einzufchlagen, wie beim Verkleiden der Träger.

“‘) Facf.-Repr. nach: CHABAT, P. Di'ctiomuu'r: desknut:

s:llfloyé_.l dans Ia_ conflruch'qfl. 2. Aufl. Paris 1561„ Bd. 2, S. 115.
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Vom Chorgeflühl in der Kirche St. Serm'n zu Touloufe (XVII. ]ahrh. 175).

ca. 'l15 n. Gr.

h) Innere Holzgefimfe als Nachbildung von Haufteinformen.

w '? d Sie find als Wand- oder Deckengefimfe bei kleinerem Querfchnitt ausgehobelte
an - “|”!

. . ..
. ..

Decken. oder auch gefchmtzte und fculp1rte Stabe oder Bretter, bel grofserer Ausladung

Sefimf° wieder zufammengefetzte und im Inneren verfleifte Kaflen aus Brettern und pro—

filirtén Leiflen, die an Wandhölzern oder Balken mit Eifenbändern oder Bankfliften

175) Facf.-Repr. nach: Revue gi», d': l’arclz. 1878, P1. 14.


